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Das Airfield wird
erneut zum Festivalgelände

Mallorca-Party und DJ-Festival im August – Heidelberger Firma organisiert die Events

VonPhilippNeumayr

Nach der erfolgreichen Premiere 2024 wird
das Airfield auch in diesem Sommer zum
Festivalgelände. Am 8. August findet auf
dem früheren US-Flugplatz zwischen
Kirchheim und Pfaffengrund das
„Mallefeld XXL“ statt, einen Tag darauf
gehtesmitdemFestival„JustAir“weiter.

Da die Infrastruktur ohnehin aufgebaut
werde und um Kosten zu sparen, habe man
das Festival in diesem Jahr von einem auf
zwei Tage ausgedehnt, erklärt Ashkan Fe-
reydouni vom Heidelberger Veranstalter
„Air Entertainment – Events mit Aussicht“.
Im letzten Jahr hatten Fereydouni und sein
Team erstmals ein Festival auf dem Airfield
aufdieBeinegestellt,damalsgemeinsammit
der Firma Eventstifter. Das Unternehmen
aus Ludwigsburg hat sich in diesem Jahr je-
doch aus der Organisation zurückgezogen,
weshalb Fereydouni zusammen mit drei
Partnern ein eigenes Gewerbe angemeldet
hat, um erneut ein Festival ausrichten zu
können. „Wir haben letztes Jahr so viel
Herzblut hineingesteckt, da wäre es schade
gewesen, nicht wieder etwas auf dem Air-
field anzubieten“, sagt Fereydouni. Im Au-
gust 2024 kamen rund 2500 Gäste zu dem

eintägigen Event unter dem Namen „Air
Beats Open Air“. Diesmal plane man mit
3000GästenamTag, soderVeranstalter.

Das „Mallefeld XXL“ soll Mallorca-
Feeling in den Heidelberger Süden holen.
Mit dabei sind die Party- und Schlagersän-
ger Nancy Franck, Micha Schuhe und die
Malleboyz, dazu treten Mallorca-DJs und
Reality-Stars auf. Einen Ballermann 2.0
wird es aber nicht geben, verspricht Ferey-
douni. „Es werden keine Getränke-Tower
oder Sangria-Eimer verkauft“, betont er.
Und: „Wir gehen davon aus, dass sich die
Menschenzubenehmenwissen.“

Letztes Jahr habe man gezeigt, wie ein
reibungsloser Festivalablauf klappt, sagt
Fereydouni. Vor Ort werde eine Security-
Firma für Sicherheit sorgen. Zudem gebe es
ausgewiesene Parkplätze auf dem nördli-
chen Teil der Landebahn, abseits davon ist
das Parken nicht erlaubt. Fereydouni emp-
fiehlt allgemein die An- und Abreise mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln: Zwischen Hei-
delberger Hauptbahnhof und Airfield fährt
an zwei Tagen jeweils ab dem Nachmittag
bis 23.30 Uhr ein Shuttle-Bus. So wollen die
Veranstalter auch dafür sorgen, dass die
Gäste an den Abenden, nach Festivalende,
nichtzu langeaufderFlächebleiben.

Beide Tage – Karten kosten 31,35 Euro
und 35 Euro – starten ab 16 Uhr mit einem
Willkommensgetränk und enden um 23 Uhr
miteinemFeuerwerk.AufdemGeländegibt
es eine „Chill-Area“, einen Kiosk, einen
Make-up-Bereich, eine Barber-Station,
einen „Content-Corner“, wo Fotos gemacht
werden können, sowie Foodtrucks und Ge-
tränkestände. Für die Verpflegung arbeiten
Fereydouni und sein Team mit lokalen Fir-
men zusammen wie Joe Molese und Heidel-
bergerBrauerei / Welde.

Während der musikalische Fokus am
Freitag auf Mallorca und Schlager liegt, le-
gen bei „Just Air“ am Samstag DJs aus der
deutschen Clublandschaft Hip-Hop, Afro-
beats, Latin und Ibiza House auf, begleitet
voneinerTanz-undFeuershow.Fereydouni
ist überzeugt, dass es solche Feier-Events
braucht. „Heidelberg ist für mich die
schönsteStadtDeutschlands,aberhierwird
zu wenig geboten“, sagt er. Das Airfield eig-
net sich für ihn „perfekt“ als Festivalfläche.
Sollte die Veranstaltung erfolgreich verlau-
fen, möchte er dort im nächsten Jahr wenn
möglichnochmehrEventsanbieten.

Das Airfield wurde 2014 vom amerika-
nischen Militär geräumt. Seitdem befindet
sich das 15,6 Hektar große Gelände in Hän-

den der Bundesanstalt für Immobilienauf-
gaben (Bima). Die Stadt plant mittel- bis
langfristig, das Areal der Bima abzukaufen
und es zum „Freiflächen-Landwirtschafts-
park“ umzugestalten. Aktuell schließt die
Bima einen aber Verkauf aus: Die Behörde
prüfe,dasArealalsAusgleichsflächefürden
Bund zu nutzen, erklärt eine Pressespre-
cherin der Stadt. Die Stadt als Zwischen-
mieterin kann die Freiflächen des Airfields
dennoch für Veranstaltungen im Sport- ,
Freizeit- und Kulturbereich weitervermie-
ten. Allerdings dürften durch die Zwi-

schennutzung keine „nachteiligen Ent-
wicklungen der Liegenschaft“ entstehen –
und die Veranstaltungen müssten „mit den
übergeordneten Zielen und Werten der
Stadt Heidelberg übereinstimmen“. Die
Mieter – in der Vergangenheit waren das et-
wa die Heidelberger Schausteller mit dem
„Deutsch-Amerikanischen Freundschafts-
fest“ – entrichten eine Miete, die über die
StadtandieBimaweitergegebenwird.Auch
für Sicherheit, Infrastruktur und Erreich-
barkeit auf und um das Gelände sind die
Veranstalterselbstverantwortlich.

Rund 2500 Gäste kamen Anfang August 2024 zum „Air Beats Open Air“ auf dem Airfield.
In diesem Jahr finden zwei Festivals an einem Wochenende statt. Archivfoto: Philipp Rothe

Brand in
Unigebäude

Studenten in Sicherheit gebracht

jola. Bei Arbeiten an einem Gebäude des
Instituts für Übersetzen und Dolmet-
schen in der Plöck ist es am Donners-
tagnachmittag zu einem Dachstuhlbrand
gekommen. Die Feuerwehr war um kurz
nach 13.30 Uhr alarmiert worden, brach-
te rund 200 Studenten aus dem Gebäude
in Sicherheit und löschte den Brand mit
einem „Kleinlöschgerät“. Ein Übergrei-
fen der Flammen auf Nebengebäude
konnte verhindert werden. Es ist nie-
mand verletzt worden.

Mit der Drehleiter waren die Feuer-
wehrleute auch weiterhin im Einsatz, um
mögliche Glutnester zu finden. Zu die-
sem Zeitpunkt war das Erdgeschoss des
Gebäudes bereits wieder freigegeben. Es
waren ein Zug der Berufs- und jeweils ein
Zug der Freiwilligen Feuerwehr Altstadt
und Neuenheim im Einsatz, die Plöck
musste auf Höhe des Ebert-Platzes über
eine Stunde gesperrt werden – es war we-
gen der Bauarbeiten am Beginn der Plöck
allerdings wenig Verkehr.

Mit der Drehleiter konnten die Feuerwehr-
leute die Brandstelle erreichen. Foto: Priebe

Hunderte Radfahrer
kontrolliert

RNZ. Die Stadt Heidelberg hat mit dem
Polizeipräsidium Mannheim am Mittwoch
zwischen 6 und 9 Uhr Hunderte Fahrrad-
fahrer an der Ernst-Walz-Brücke kontrol-
liert. Wie die Stadt mitteilte, wurden in 123
Fällen kostenpflichtige Verwarnungen aus-
gesprochen – unter anderem wegen Fahrens
auf der falschen Brückenseite, unerlaubter
Nutzung des Gehwegs oder der Benutzung
einesMobiltelefonswährendderFahrt.

Hintergrund der Aktion ist die Sper-
rung des Wehrstegs. Seit Einrichtung der
Umleitung über die Ernst-Walz-Brücke
nutzen viele Radfahrer regelwidrig die öst-
liche Gehwegseite. Dies führt zu Konflik-
ten und gefährlichen Situationen, insbe-
sondere für Fußgänger. Ziel der Kontrolle
war es, auf die geltende Verkehrsführung
hinzuweisen und das Bewusstsein für
gegenseitige Rücksichtnahme zu stärken.
Die Stadt Heidelberg bittet alle Radfah-
rer, die Umleitung zu nutzen.

Stellwerksausfall legte Hauptbahnhof lahm
Pendler und Reisende waren von Mittag bis in den frühen Abend gestrandet – Ursache des Defekts blieb zunächst unklar

Von Jonas Labrenz

Ein Stellwerkausfall hat am Donnerstag
für Chaos am Heidelberger Hauptbahn-
hof gesorgt: Von 12 bis 17.30 Uhr konnte
kein Zug den Bahnhof mehr verlassen.
Pendler und Reisende strandeten und
mussten mit einem Schienenersatzver-
kehr, der Straßenbahn oder Bussen wei-
terreisen. Weil viele Menschen mit dem
Auto abgeholt wurden, gab es auch Chaos
auf den Straßen rund um den Haupt-
bahnhof, am Taxistand und auf dem
Parkplatz.

„Es ist rekordverdächtig heute“, sagt
Daniel Knee. Der Leiter der Bahnhofs-
mission ist am Donnerstagnachmittag mit
fünf Mitarbeitern im Einsatz und greift
den Helfern der Bahn unter die Arme. 700
bis 800 Menschen hätten sie bis 16 Uhr be-
reits geholfen, „normalerweise haben wir
30 am Tag“. Natürlich darf dabei die
„Hauptklientel“ – Rollstuhlfahrer und
Sehbehinderte etwa – nicht zu kurz kom-
men. Bis zum späten Nachmittag gab es
auch keine Durchsagen, berichtet er, das
neue System der Bahn, das aus Stuttgart
gesteuert werde, funktioniere nicht. Und
auch in der App der Bahn fehlten Hin-
weise auf die Probleme mit dem Stell-
werk und dass die Züge ausfielen: „Leu-
te haben den Flieger verpasst, kamen
heute nicht nach Paris oder Amster-
dam“, weiß Knee zu berichten. Wasser
verteilen mussten sie zumindest noch
nicht: „Ich bin froh, dass es heute nicht
die 37 Grad hat, die es nächste Woche
werden sollen“, so Knee.

Eine 55-jährige Pendlerin hatte sich
gerade Rat geholt: „Ich soll jetzt mit dem
Bus nach Neckargemünd fahren und muss
da schauen, wie ich weiter bis nach Mau-
er komme.“ Sie arbeitet in der Bahn-
stadt und fährt eigentlich gerne Zug:
„Man kann etwas dabei machen und es
ist die richtige Fortbewegungsart für die
Zukunft“, erklärt sie: „Ich wünsche mir
vonHerzen,dassesbesserwird.“Siehofft,
dass jemand sie in Neckargemünd nach
dem langen Arbeitstag abholen kann.
„Sonst muss ich das Taxi nehmen“, er-
klärt sie.

Am Taxistand brummt es derweil. Seit
zehn Jahren fahre er hier, so lange habe
der Zustrom an Reisenden noch nie an-
gehalten, berichtet ein Taxifahrer: „Nor-
malerweise hat man bei Zugausfällen
vielleicht mal eine Fahrt.“ Heute seien es
schon mehrere. Die meisten davon gehen
nach Mannheim, wo wieder ein An-
schluss an den Fernverkehr gegeben ist.
Ein Kollege stimmt ihm zu, ärgert sich
aber über die Leute, die Gestrandete ab-
holen und sich nicht auskennen: Auto-
fahrer polterten über Bordsteine oder

führen in den Taxistand und kämen dann
nicht weiter. „Das ist hier ein Chaos.“

Entspannt waren um halb fünf noch
zwei Frauen, die aus Stuttgart für ein
Arbeitsgruppentreffen angereist waren
und noch eine Stunde Zeit hatten, bis ihr
Zug zurück in die Landeshauptstadt fah-
ren sollte. „Wir sind bisher noch nicht be-
troffen“, erzählen sie mit Blick auf die
Abfahrtstafel, überlegen aber, ob sie den
Schienenersatzverkehr nutzen oder ab-
warten und hoffen sollen. Probleme mit
der Bahn seien sie gewohnt: „Für mich

ist das der Klassiker“, berichtet eine der
beiden Verwaltungsmitarbeiterinnen. Ob
Brände am Gleisbett oder Notarztein-
sätze im Zug – sie habe schon vielfältige
Erklärungen gehört, warum es zu Ver-
spätungen oder Zugausfällen komme.

Warum das Stellwerk am Donnerstag
den Dienst quittierte, war bis Redak-
tionsschluss nicht in Erfahrung zu brin-
gen. Eine Bahn-Pressesprecherin aus
Berlin erklärt auf RNZ-Anfrage, gemel-
det worden sei der Pressestelle eine
„technische Störung“.

Ratlose Reisende verglichen am Donnerstagnachmittag die Anzeigetafel im Hauptbahnhof mit ihrer Bahn-App: Viele wurden nicht rechtzei-
tig vor den Zugausfällen gewarnt und verpassten teilweise sogar ihre Flieger. Foto: jola

„Housing First“ kommt langsam in die Gänge
Das Immobilienunternehmen Vonovia stellt Wohnungen für Obdachlose zur Verfügung – Kooperationsvereinbarung unterzeichnet

VonSarahHinney

„Housing First“ feiert erste Erfolge – das
Unternehmen Vonovia stellt in Heidelberg
künftig Wohnungen für Obdachlose zur
Verfügung.AmDonnerstagunterschrieben
Vonovia-Regionalleiterin Andrea Witzel
sowieMonaKeitelundLeaSchwab,diedas
Projekt betreuen, im Karl-Klotz-Haus eine
Kooperationsvereinbarung.

Die Trägergemeinschaft des Projekts
„Housing First“ besteht seit vergangenem
September aus dem SKM Heidelberg und
der evangelischen Stadtmission. Ziel ist,
Betroffenen aus dem Teufelskreis von
Arbeits- und Wohnungslosigkeit zu helfen.
Allerdings ist das gar nicht so einfach, denn
obdachlose Menschen gibt es viele, Woh-
nungen indes sind Mangelware, und bis-
lang konnte erst einer Betroffenen eine
Wohnung vermittelt werden. Schwab und

Keitel hoffen, dass sich das mit dem Enga-
gement von Vonovia ändert. Auf ihrer War-
teliste stehen derzeit zehn Personen, die
eine Wohnung suchen, darunter auch ein
PaarundeineAlleinerziehendemitKind.

Das Wohnungsunternehmen hat in
anderen Städte bereits gute Erfahrun-
gen mit „Housing First“ und ver-
gleichbaren Projekten gemacht, etwa
in Stuttgart. Vonovia-Sprecher Olaf
Frei zieht eine durchweg positive Bi-
lanz – „auch weil das Projekt so gut be-
gleitet wird“. Denn ein paar Bedin-
gungen gibt es für Betroffene. Die Teil-
nehmer müssen einwilligen, dass das
Jobcenter die Miete direkt an den Ver-
mieter überweist und ihren Vermieter
vonderSchweigepflichtentbinden.

Konkrete Zahlen dazu, wie viel
Wohnraum Vonovia in Heidelberg am
Ende für Obdachlose zur Verfügung

stellen wird, nennt Frei nicht, verspricht
aber „jede, die in Frage kommt“. Konkret
bedeutet das, es muss günstiger Wohnraum
sein, denn in fast allen Fällen zahlt das So-
zialamt die Miete. Insgesamt besitzt Vono-

via in Heidelberg knapp 400 Wohnungen in
unterschiedlichen Stadtteilen. Bundesweit
hat das Unternehmen eine halbe Million
Wohnungen. „Im vergangenen Jahr haben
wir insgesamt 900 für Obdachlose zur Ver-
fügunggestellt“, sagtFrei.

Auch in Heidelberg ist eine erste Woh-
nungbereitsgefunden,dabeihandeltessich
um eine Zweizimmerwohnung in Kirch-
heim, die Anfang August frei wird, wie An-
drea Witzel berichtet. Die Wohnung soll
dann instandgesetzt werden und im Herbst
bezugsfertigsein.

Vorerst läuft „Housing First“ bis Ende
2026, so lange steht die Finanzierung durch
das Sozialministerium und die Stadt. Lea
Schwab und Mona Keitel hoffen allerdings,
dass es auch danach weitergeht. Und sie
hoffen, dass es dank Vonovia nun bald erste
Erfolge gibt und sie ihre Warteliste neu
auffüllenkönnen.

Mona Keitel, Lea Schwab und Andrea Witzel (v.l.)
mit der Kooperationsvereinbarung. Foto: Rothe
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